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1 Einleitung

1 Einleitung

1.1 Problemstellung und Relevanz

Der Innovationsprozess befindet sich derzeit in einer tiefgreifenden Transformation, die
maßgeblich durch die zunehmende Nutzung Künstlicher Intelligenz (KI) in Unternehmen
geprägt wird. Zahlreiche empirische Studien bestätigen, dass KI sowohl kreative als auch
analytische Tätigkeiten in Innovationsprozessen neu strukturiert und klassische Vorge-
hensmodelle unter Druck setzt. Eurostat zeigt, dass der Anteil europäischer Unterneh-
men, die KI aktiv einsetzen, zwischen 2023 und 2024 signifikant gestiegen ist und bereits
mehr als 41 % aller Unternehmen KI-Systeme regelmäßig in Geschäftsprozesse integrie-
ren[37]. Parallel dazu belegt McKinsey im globalen „State of AI“-Report, dass mittler-
weile 78 % der Unternehmen KI in mindestens einer Funktion einsetzen und der Anteil
generativer KI-Anwendungen innerhalb eines Jahres von 33 % auf über 65 % gestiegen
ist[95]. Der „State of Organizations“-Report von McKinsey unterstreicht zusätzlich, dass
KI-Kompetenzen und datenbasierte Entscheidungsprozesse inzwischen zu den wichtigsten
organisatorischen Fähigkeiten zählen[5][6].
Auch wissenschaftliche Arbeiten belegen die zunehmende Bedeutung von KI in Innova-
tionsprozessen. Die Studie The Impacts of Artificial Intelligence on Business Innovation
zeigt, dass KI die Anzahl generierter Innovationsideen erhöht, Entwicklungsprozesse be-
schleunigt und die Erfolgswahrscheinlichkeit von Projekten verbessert, da Entscheidungen
stärker dateninformiert getroffen werden[63][64]. Ergänzend dokumentiert die OECD in
ihrem Bericht Artificial Intelligence and Industrial Innovation, dass KI zunehmend als
Infrastrukturtechnologie wirkt und Innovationssysteme dauerhaft verändert, indem sie
Mustererkennung, Marktprognosen und technische Machbarkeit frühzeitig simuliert[76].
Das AI and Jobs-Paper zeigt zugleich, dass KI die Komplexität wissensintensiver Arbeit
erhöht und neue Kompetenzanforderungen schafft, die auch Innovationsprozesse betref-
fen[60].
Zudem zeigt der Bericht The Economic Impact of AI, dass KI das Potenzial besitzt, die
globale Produktivität um bis zu 14 % zu steigern und insbesondere in Forschung und
Entwicklung erhebliche Effizienzgewinne ermöglicht[3]. Diese makroökonomischen Trends
bestätigt McKinsey in seiner Studie The Economic Potential of Generative AI. Generative
KI könne weltweit einen zusätzlichen jährlichen Wert von 2,6 bis 4,4 Billionen US-Dollar
schaffen, wobei Produkt- und Prozessinnovationen zu den am stärksten betroffenen Wert-
schöpfungsbereichen zählen[18].
Die zunehmende Verbreitung zeigt sich auch branchenspezifisch. AI-Powered Innovati-
ons in High-Tech Research and Development weist nach, dass KI-basierte Forschungs-
und Entwicklungsprozesse Entwicklungszeiten deutlich reduzieren und die Genauigkeit
technischer Simulationen erhöhen[65]. Ebenso verdeutlicht eine groß angelegte Unterneh-
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mensanalyse von Rammer et al., dass KI-basierte Produktinnovationen bereits 18 % des
Umsatzes mit Marktneuheiten ausmachen und KI-gestützte Prozessinnovationen signifi-
kant zu Kosteneinsparungen beitragen[76].
Gleichzeitig ist die Integration von KI mit Risiken verbunden, die den Innovationspro-
zess destabilisieren können. Dazu zählen Datenverzerrungen, Black-Box-Modelle, man-
gelnde Transparenz, unzureichende digitale Kompetenzen und organisatorische Wider-
stände[76][96][97][64]. Generative KI-Modelle wie Large Language Models (LLMs) tendie-
ren zudem zu „plausibel klingenden, aber falschen“ Ergebnissen, was laut Floridi kritische
Reflexions- und Kontrollmechanismen im Innovationsprozess unverzichtbar macht[38].
Damit ergibt sich ein Spannungsfeld. Während KI Innovation schneller, datenreicher und
potenziell kreativer macht, steigt gleichzeitig die Gefahr fehlerhafter Schlussfolgerungen
und unkritischer Automatisierung. Trotz der hohen Bedeutung der Technologie fehlt bis-
lang ein Modell, das klassische Innovationslogiken wie Stage-Gate und Open Innovation
mit KI-spezifischen Anforderungen verbindet und die Rolle menschlicher Kontrolle klar
definiert. Dies begründet die hohe wissenschaftliche und praktische Relevanz der vorlie-
genden Arbeit.

1.2 Zielsetzung der Arbeit

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die Rolle der KI im Innovationsprozess systematisch zu
untersuchen und theoretisch wie empirisch zu bewerten. Im Zentrum stehen zwei zentrale
Forschungsfragen, die aus der aktuellen wissenschaftlichen und praktischen Problemstel-
lung abgeleitet werden:

(1) Wie verändert KI den Innovationsprozess?

(2) Welche Chancen und Risiken entstehen durch den Einsatz von KI im Innovations-
prozess für Unternehmen?

Die Arbeit verfolgt damit ein doppeltes Erkenntnisinteresse. Erstens soll analysiert wer-
den, wie KI klassische Innovationslogiken, insbesondere die typischerweise sequenziellen
Abläufe der Ideengenerierung, Konzeptentwicklung, Entscheidungsfindung und Implemen-
tierung, verändert, erweitert oder neu strukturiert. Zweitens sollen die daraus entstehen-
den Potenziale und Gefahren systematisch erfasst werden, um ein ausgewogenes Verständ-
nis über die Möglichkeiten und Grenzen KI-gestützter Innovation zu ermöglichen.
Auf Basis der theoretischen Erkenntnisse und der qualitativen Experteninterviews wird
schließlich ein adaptives Modell KI-getriebener Innovation entwickelt. Dieses Modell ver-
bindet Elemente etablierter Innovationsframeworks wie dem Stage-Gate-Modell und dem
Open-Innovation-Ansatz mit den spezifischen Anforderungen der Mensch–KI-Kollaboration.
Ziel ist es, einen Prozessrahmen zu schaffen, der sowohl die Effizienz- und Kreativitätspo-
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tenziale von KI nutzt als auch sicherstellt, dass menschliche Kontrolle, kritische Reflexion
und ethische Verantwortung integraler Bestandteil des Innovationsprozesses bleiben.
Damit leistet die Arbeit sowohl einen theoretischen Beitrag zur Weiterentwicklung von
Innovationsmodellen im Kontext neuer Technologien als auch einen praktischen Beitrag,
indem sie Unternehmen einen strukturierten Orientierungsrahmen für die verantwortungs-
volle und wirkungsvolle Integration von KI in Innovationsprozesse gibt.

1.3 Methodisches Vorgehen

Die Arbeit basiert auf einem zweistufigen Forschungsdesign. Zunächst erfolgt eine sys-
tematische Literaturanalyse zentraler wissenschaftlicher Beiträge, Branchenberichte und
empirischer Studien zu KI und Innovation. Anschließend werden leitfadengestützte Ex-
perteninterviews mit Innovations- und Technologieverantwortlichen verschiedener Organi-
sationen ausgewertet. Die Verbindung beider Erkenntnisquellen folgt einem designwissen-
schaftlichen Ansatz, der sowohl theoretische Relevanz als auch praktische Anwendbarkeit
sicherstellen soll.

1.4 Aufbau der Arbeit

Die vorliegende Arbeit ist in sechs Kapitel gegliedert, die insgesamt eine logisch aufeinan-
der aufbauende Struktur bilden. Nach der Einleitung, die Problemstellung, Zielsetzung,
Forschungsfragen sowie das methodische Vorgehen erläutert, definiert Kapitel 2 den theo-
retischen Rahmen der Untersuchung. Es beschreibt die Grundlagen des Innovationspro-
zesses und stellt zentrale Begriffe und Modelle vor. Dabei werden sowohl klassische Inno-
vationsmodelle als auch grundlegende Ansätze zur Nutzung von Künstlicher Intelligenz
im Innovationsprozess behandelt.
Kapitel 3 widmet sich dem methodischen Vorgehen der empirischen Untersuchung. Es
erläutert die Auswahl der Experten, den Aufbau der leitfadengestützten Interviews, den
Prozess der Datenerhebung sowie die Vorgehensweise der qualitativen Inhaltsanalyse. Auf
dieser Basis werden in Kapitel 4 die Ergebnisse der Literaturauswertung und der Inter-
views zusammengeführt. Das Kapitel beinhaltet zunächst die Analyse der Auswirkungen
von KI auf den Innovationsprozesses, anschließend die systematische Bewertung beste-
hender KI-basierter Innovationsmodelle und mündet schließlich in die Entwicklung eines
eigenen adaptiven Modells KI-getriebener Innovation.
Kapitel 5 reflektiert die zentralen Ergebnisse im Rahmen der wissenschaftlichen Diskussi-
on und ordnet sie in den bestehenden Forschungsstand ein, legitimiert den wissenschaft-
lichen Beitrag der Arbeit und formuliert Anknüpfungspunkte für zukünftige Forschung.
Abschließend fasst Kapitel 6 die wesentlichen Erkenntnisse zusammen, diskutiert theore-
tische und praktische Implikationen.
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parenz, Nachvollziehbarkeit und Verantwortlichkeit sicherstellen. Insbesondere in regulier-
ten Branchen, etwa im Gesundheitswesen, in der Energieversorgung oder im Finanzsektor,
stellt sich die Frage, wie Unternehmen KI-gestützte Entscheidungen dokumentieren und
legitimieren können, ohne Innovationsgeschwindigkeit einzubüßen. Darüber hinaus soll-
te zukünftige Forschung untersuchen, wie sich das entwickelte Modell in Unternehmen
unterschiedlicher Größenklassen implementieren lässt. Die Interviews deuten darauf hin,
dass insbesondere kleine und mittlere Unternehmen mit begrenzten Ressourcen Schwie-
rigkeiten haben könnten, sowohl Datenstrukturen als auch KI-Kompetenzen aufzubauen.
Daher wäre zu untersuchen, welche vereinfachten oder modulareren Varianten des Modells
für diese Unternehmen geeignet sind. Ein weiteres relevantes Forschungsfeld betrifft die
Gestaltung von Kompetenzentwicklungsprozessen. Die Untersuchung zeigt, dass unzurei-
chende KI-Kompetenzen zu Fehlinterpretationen und ineffizienter Nutzung führen können.
Zukünftige Arbeiten sollten deshalb evaluieren, wie Schulungsprogramme gestaltet werden
müssen, um kritisches Denken, Verständnis von KI-Limitationen und Reflexionskompe-
tenz systematisch zu fördern. Schließlich ist zu erwarten, dass technologische Entwick-
lungen wie multimodale KI-Modelle, autonome KI-Agenten und selbstlernende Systeme
den Innovationsprozess in bisher unbekannter Weise beeinflussen werden. Ihre Integration
könnte neue Prozesslogiken erfordern oder bestehende Gate-Strukturen verändern. Daher
sollten zukünftige Forschungen untersuchen, wie diese Technologien organisatorische Ent-
scheidungsstrukturen, menschliche Rollenbilder und Verantwortungsgrenzen verschieben
und welche Anpassungen für Modelle KI-gestützter Innovation notwendig werden. Ins-
gesamt zeigt sich, dass die Einführung von KI in Innovationsprozesse ein dynamisches
Forschungsfeld bleibt, das sowohl theoretische Weiterentwicklungen als auch empirische
Vertiefungen benötigt. Zukünftige Forschung sollte daher weniger auf die Frage abzielen,
ob KI Innovation verändert, sondern vielmehr darauf, wie diese Veränderung langfris-
tig gestaltet, reguliert und in verantwortungsvolle Organisationspraxis überführt werden
kann.

6 Fazit

Die vorliegende Arbeit zeigt deutlich, dass der Einsatz von KI zu einer grundlegenden
Transformation des Innovationsprozesses führt. Aus der systematischen Literaturauswer-
tung und den Experteninterviews wurde ersichtlich, dass KI nicht nur einzelne Aufgaben
unterstützt, sondern den gesamten Prozess strukturell und funktional neu ordnet. Beson-
ders prägend ist die Verschiebung hin zu einem stärker datengetriebenen, iterativen und
dynamischen Innovationsverständnis, bei dem Kreativität, Analyse und Entscheidungs-
findung zunehmend durch KI-gestützte Systeme ergänzt werden. Diese Entwicklung er-
möglicht schnellere Lernzyklen, eine höhere Qualität von Konzeptbewertungen sowie eine
präzisere Einschätzung technologischer und wirtschaftlicher Risiken.
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Gleichzeitig wurde ersichtlich, dass diese Potenziale nur dann realisiert werden können,
wenn Unternehmen über geeignete Kompetenzen, Dateninfrastrukturen und Organisati-
onsstrukturen verfügen. Menschliche Expertise bleibt unverzichtbar, weil sie jene Fähig-
keiten bereitstellt, die KI strukturell nicht leisten kann. Darunter fallen kritisches Denken,
ethische Abwägungen, strategische Einordnung und Kontextwissen. Das Zusammenspiel
zwischen Mensch und KI stellt sich damit nicht als Substitutions-, sondern als Ergän-
zungsverhältnis dar, in dem beide Seiten unterschiedliche, aber komplementäre Stärken
einbringen. Darauf aufbauend wurde ein adaptives Innovationsprozessmodell entwickelt,
das klassische Stage-Gate-Elemente mit offenen Wissensflüssen und KI-spezifischen An-
forderungen verbindet. Es zeigt, an welchen Stellen KI Mehrwert schafft und an welchen
Stellen menschliche Entscheidungs- und Reflexionskompetenz unabdingbar bleibt.
Besonders deutlich wird, dass ein strukturierter Einsatz von KI zur Qualitätssteigerung
von Innovationsentscheidungen führen kann. Die Integration von ML-basierten Prognosen
und LLMs-gestützten Kreativprozessen stärkt die Validität, Breite und Geschwindigkeit
der Ideenfindung und Konzeptentwicklung. Gleichzeitig erhöht der Einsatz von KI die
Anforderungen an Governance, Datenqualität, Transparenz und digitale Kompetenzen.
Die Arbeit zeigt, dass sorgfältig definierte Gate-Mechanismen und klare Rollenverteilun-
gen zwischen Mensch und Maschine einen wesentlichen Beitrag zur Risikominimierung
leisten. Sie fungieren als Kontrollpunkte, an denen algorithmische Ergebnisse kritisch be-
wertet, Verzerrungen erkannt und strategische Fehlentwicklungen frühzeitig verhindert
werden können.
Darüber hinaus liefert das entwickelte Modell einen praxisrelevanten Orientierungsrahmen
für Organisationen, die KI strukturiert in Innovationsaktivitäten integrieren möchten. Es
verdeutlicht, dass KI weder als singuläre Technologie noch als autonomer Entscheider
betrachtet werden darf, sondern als Bestandteil eines soziotechnischen Systems, das kon-
tinuierliche Anpassungen erfordert. Erfolgreiche KI-getriebene Innovation entsteht daher
nicht durch Technologie allein, sondern durch das Zusammenspiel von technischen Fä-
higkeiten, organisationaler Lernbereitschaft, ethischer Verantwortung und menschlicher
Urteilskraft.
Insgesamt zeigt die Arbeit, dass KI ein erhebliches Potenzial besitzt, Innovationsprozes-
se effizienter, präziser und kreativer zu gestalten, jedoch nur unter der Voraussetzung,
dass Unternehmen die Grenzen und Risiken der Technologie ernst nehmen und verant-
wortungsvolle Kontrollmechanismen implementieren. Das entwickelte Modell bietet dafür
einen strukturierten und anschlussfähigen Ansatz, der sowohl wissenschaftliche Impulse
liefert als auch konkrete Anwendungsorientierung für die Innovationspraxis schafft. Somit
stellt die Arbeit einen Beitrag dar, der sowohl theoretisch als auch praktisch einen Mehr-
wert bietet und zugleich aufzeigt, dass die Integration von KI in Innovationsprozesse ein
fortlaufender Lern- und Gestaltungsprozess bleibt.
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